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Die Tagung wurde gemeinsam von der Universität Neu­

enburg, Agroscope und Agridea organisiert. Im Zentrum 

standen Vorträge über Bodenbiologie. Das Programm 

umfasste aber auch einen praktischen Teil mit Anschau­

ungsmaterial zum Leben im Boden und einen Kurzfilm 

über das Leben auf Wurzeln von Nicolas Rossier (Land­

wirtschaftliches Institut des Kantons Freiburg).

Ziel der Beschäftigung mit dem Thema «Bodenbio­

logie» war es vor allem, den Einfluss bestimmter Bakteri­

enarten, insektenpathogener Nematoden und Mykor­

rhizapilze auf die Bodenfruchtbarkeit und die 

Pflanzengesundheit besser zu verstehen, besonders im 

Am 23. Januar 2014 fand im Rahmen des Nationalen For-

schungsprogramms NFP 68 an der Universität Neuen-

burg ein Workshop über Bodenbiologie statt. Die Exper-

ten aus der Forschung stellten den Landwirten und 

Agrarfachleuten die Fortschritte ihrer Arbeiten vor. Die 

Teilnehmer lernten während dieser Fachtagung die For-

schungsschwerpunkte des Themenblocks «Bodenbiolo-

gie» des NFP 68 kennen und diskutierten die Erwartun-

gen und Bedürfnisse der Praktiker in diesem Bereich. 

Dieser Artikel zieht Bilanz zum Workshop «NFP 68: 

Bodenbiologie» und fasst die bei dieser Tagung erarbei-

teten Strategien und Ausblicke zusammen.
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Abb. 1  |  Die Teilnehmenden des Workshops an der Universität Neuenburg. Etwa 40 Personen nahmen an den 
Präsentationen, den praktischen Demonstrationen und den Diskussionen teil. 
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Weizenanbau. Die Bedeutung von Mikroorganismen des 

Bodens ist seit Langem bekannt. So weiss man zum Bei­

spiel, dass die krankheitsunterdrückende Wirkung 

bestimmter Böden auf Bakterien zurückzuführen ist, 

und dass Mykorrhizapilze eine wichtige Rolle bei der 

Phosphor­ und Wasseraufnahme von Pflanzen spielen. 

Noch genauerer Untersuchungen bedürfen dagegen 

bestimmte günstige Wirkungen von Bodenorganismen 

auf die Bodenfruchtbarkeit und auf den Schutz der 

Pflanzen vor Krankheiten und Schädlingen im Bereich 

der Wurzeln und Blätter. In den vergangenen Jahrzehn­

ten wurden in der Forschung über die biologischen 

Mechanismen, Genetik und Biochemie von Bodenorga­

nismen grosse Fortschritte erzielt. Heute liegt die Her­

ausforderung darin, dieses Wissen in den Dienst der 

Landwirtschaft zu stellen. Der Einsatz dieser Kenntnisse 

in der Praxis soll helfen wirtschaftlicher und nachhaltiger 

zu produzieren. Es lässt sich von Seiten der Praxis ein 

zunehmendes Bewusstsein für die Bedeutung des 

Bodens und ein wieder stärkeres Interesse für dieses 

Thema feststellen.

Wissenschaft und Praxis: wichtige Brücken schlagen

Die Landwirtschaft befindet sich in einem tiefgreifenden 

Wandel sowohl in Bezug auf die politischen Rahmen­

bedingungen als auch im Umgang mit der Umwelt. 

Die Anforderungen in Bezug auf die Lebensmittelsicher­

heit und den Umweltschutz steigen ständig und wirken 

sich auf die Erwartungen der Konsumenten und der 

gesamten Öffentlichkeit aus. Um diesen Anforderungen 

gerecht werden zu können, sind Lösungen aus der For­

schung gefragt. Dies ist jedoch nur möglich, wenn alle 

Akteure an der Diskussion beteiligt sind.

Im Workshop zeigte sich eine grosse Sensibilität der Teil­

nehmenden für das Leben im Boden. Dieses Bewusstsein 

wird von mehreren Schweizer Kantonen aufgenommen 

und gefördert. Ein gutes Beispiel ist der Kanton Freiburg, 

der seit mehreren Jahren Kampagnen zur Untersuchung 

der biologischen Aktivität der Böden durchführt (Rossier 

et al. 2012), ebenso wie die Kantone Genf, Aargau und 

Bern, welche pfluglose Anbaumethoden fördern.

Es ist wichtig, das Wissen über die Bodenbiologie in 

der Praxis umzusetzen, daher müssen Verbindungen 

zwischen Forschung und Praxis geknüpft werden. Zur­

zeit bestehen diese Verbindungen leider erst ansatz­

weise. Ein gegenseitiges Verständnis zwischen den bei­

den Berufsgruppen ist entscheidend für das Erkennen 

und das Beschreiben der Bedürfnisse und Probleme in 

der Produktion. Umweltgerechte und bodenschonende 

Anbaumethoden können nur gemeinsam umgesetzt 

werden. Wenn für die Praxis praktikable Methoden vor­

geschlagen werden, lassen sich im Feld konkrete Fort­

schritte erzielen.

Verschiedene Akteure haben angeregt, dass es sinn­

voll wäre, in dieser Art Workshop auch einen Vertreter 

der Landwirtschaft zu Wort kommen zu lassen, der die 

praktischen Anforderungen der Landwirtschaft an den 

Boden formuliert. Damit es zu einem fruchtbaren Dialog 

Kasten 1  |  NFP 68 «Nachhaltige Nutzung der 

Ressource Boden»

Das nationale Forschungsprogramm NFP 68 

«Nachhaltige Nutzung der Ressource Boden» 

ist ein vom Bund initiiertes interdisziplinäres 

Projekt zur Erarbeitung wissenschaftlicher 

Grundlagen, die es ermöglichen sollen, die 

Schweizer Böden effizient und nachhaltig zu 

nutzen. Das Ziel des Programms besteht darin, 

die Kenntnisse über das Ökosystem Boden zu 

vertiefen, Instrumente zur Evaluation des Bo-

dens als Ressource zu entwickeln und Strategi-

en für eine nachhaltige Nutzung des Bodens zu 

erarbeiten. Um diese Ziele zu erreichen, wurde 

das Programm in mehrere Themenblöcke un-

terteilt, von denen sich einer der Bodenbiolo-

gie widmet. In diesem komplexen Bereich liegt 

der Schwerpunkt auf der Analyse der Diversi-

tät und dem Nutzen gewisser Arten von Bakte-

rien, insektenpathogenen Nematoden und 

Mykorrhizapilzen in den Böden der Schweizer 

Landwirtschaft.

Abb. 2  |  Praktische Demonstrationen zum Leben im Boden. Hier 
konnten die Teilnehmenden die für die Pflanzen nützlichen insek-
tenpathogenen Nematoden in ihrer natürlichen Umgebung beob-
achten. 
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kommen kann, ist es wichtig, die Bauern über die Mög­

lichkeiten und Grenzen der Forschung zu informieren. 

Die Information muss in beide Richtungen fliessen: auf 

den Landwirtschaftsbetrieben von den Bauern zu den 

Forschenden und umgekehrt in den Forschungseinrich­

tungen von den Forschenden zu den Bauern. Aus diesem 

wechselseitigen Informationsfluss könnten sich eine ver­

tiefte Zusammenarbeit und eine Austauschplattform im 

Internet entwickeln.

Bodenbiologie und Anbaumethoden: die Stossrichtungen

Die Produzenten haben die Notwendigkeit betont, das 

System «Boden­Landwirtschaft» allgemein besser zu ver­

stehen, um die Abhängigkeit von chemischen Hilfsstof­

fen zu verringern. Natürlich werden dazu bedeutende 

Anpassungen bei den Anbaumethoden erforderlich sein. 

Die die wissenschaftliche Forschung könnte diesen Pro­

zess unterstützen, insbesondere wenn diese auch einem 

breiteren Publikum zugänglich gemacht werden.

Bei den Diskussionen im Rahmen dieser Tagung erga­

ben sich folgende Stossrichtungen für die Forschung und 

Umsetzung:

•• Die wissenschaftlichen Fragen und die wissenschaftli­

chen Methoden verständlich formulieren, um die 

daraus hervorgehenden Erkenntnisse leichter zugäng­

lich zu machen.

•• Die Ausbildung im Bereich der Bodenbiologie an den 

landwirtschaftlichen Schulen intensivieren, um die 

zukünftigen Fachkräfte zu sensibilisieren.

•• Die in der Landwirtschaft tätigen Berufsgruppen mit 

Tagungen in den Austausch einbeziehen, um sie zu 

motivieren, konkrete Veränderungen in der Praxis zu 

initiieren.

•• Beobachtungen auf Landwirtschaftsbetrieben und 

«On­Farm­Versuche» durchführen.

•• Diagnostische Werkzeuge entwickeln, mit denen die 

Bodenfruchtbarkeit geprüft werden kann.

•• Methoden zur biologischen Bekämpfung von Krank­

heiten und Schädlingen entwickeln.

•• Die Umstellung auf umweltverträglichere Produkti­

onsmethoden begleiten und unterstützen.

•• Das Bewusstsein fördern, dass es wichtig ist, den 

Einsatz von Hilfsstoffen zu reduzieren.

Zwei besonders wünschenswerte Elemente sind die Ent­

wicklung und die experimentelle Umsetzung von neuen 

Methoden für die Bodendiagnostik und von Mitteln für 

Abb. 3  |  Entnahme von Bodenproben mit einem Erdbohrer in einem 
Weizenfeld in Tänikon TG. 

Abb. 4  |  Entnahme von Bodenproben mit einem Erdbohrer in einer 
Versuchsparzelle in Prangins VD. 
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die biologische Schädlingsbekämpfung (zum Beispiel in 

Form von insektenpathogenen Nematoden zur Bekämp­

fung bestimmter Schadinsekten).

Positive Bilanz zur Tagung

Der Boden ist ein anspruchsvolles Thema, das aufgrund 

seiner Komplexität oft vernachlässigt wird. Der im Rah­

men des Nationalen Forschungsprogramms NFP 68 orga­

nisierte Workshop lieferte einen Überblick zur Thematik 

und zeigte Möglichkeiten auf, fundierte Kenntnisse 

über das Thema zu erschliessen. Die Offenheit der Teil­

nehmenden und die konkrete und motivierende Präsen­

tation des Themas sorgten für einen fruchtbaren Dialog 

zwischen Praxis und Wissenschaft. Der Workshop NFP 68 

wurde allgemein in positiver Weise wahrgenommen. 

Die Fachleute aus der Praxis erhielten Einblick in ein 

ambitiöses und vielversprechendes Projekt. 

Die Forschenden stellten fest, dass die Teilnehmen­

den sehr offen für die Thematik sind und ihnen das 

Thema Boden ebenfalls ein Anliegen ist. Es besteht ein 

starkes Bewusstsein, dass der Boden nicht nur ein Subst­

rat ist, sondern ein unersetzliches Gut und ein Arbeits­

werkzeug, das durch Methoden wie die Direktsaat 

geschützt werden muss. Es hat sich gezeigt, dass solche 

Tagungen neue Chancen eröffnen, indem sich allen Teil­

nehmenden ein neuer Blickwinkel auf ihr Gebiet 

erschliesst. Im Sinne einer Fortsetzung zu dieser positi­

ven Bilanz und als Abschluss des NFP68 ist Ende 2015 ein 

Workshop vorgesehen, der dazu dienen soll, die Ergeb­

nisse der Forschungsprojekte zusammenzutragen.  n

Kasten 2 | Drei Projekte unter der Lupe

Der Workshop «NFP 68: Bodenbiologie» 
legte den Schwerpunkt auf drei Projekte 
im Zusammenhang mit Bakterien, insek-
tenpathogenen Nematoden und Mykor-
rhizapilzen.

Bodenbakterien
Dieses Projekt unter der Leitung von Dr. Monika 

Maurhofer (ETH Zürich) und Dr. Christoph Keel 

(Universität Lausanne) befasst sich mit Bakteri-

en, die für Pflanzen nützlich sind (Pseudo­

monas). Es untersucht die Vielfalt und die Funk-

tionen dieser Bakterien in den Schweizer  Böden. 

Im Rahmen dieser Forschungsarbeit sollen 

 Methoden entwickelt werden, die es ermögli-

chen, Böden mit Mikroorganismen anzurei-

chern und auf diese Weise die Gesundheit der 

angebauten Pflanzen besser zu erhalten.

Insektenpathogene Nematoden
Dieses Projekt wird von Prof. Ted Turlings 

 (Universität Neuenburg) in Zusammenarbeit 

mit Dr. Fabio Mascher (IPB – Agroscope) gelei-

tet. Ziel ist es, die Rolle insektenpathogener 

Nematoden – mikroskopische Fadenwürmer 

des  Bodens – bei der biologischen Bekämp-

fung  bestimmter Schadinsekten der Landwirt-

schaft besser zu verstehen. Dazu wird die In-

teraktion dieser Nematoden mit anderen Mit-

teln der biologischen Schädlingsbekämpfung 

bei der Verwendung verschiedener Anbaume-

thoden und verschiedener Weizensorten so-

wohl im Labor als auch im Feld untersucht.

Mykorrhizapilze
Dieses Projekt unter der Leitung von Dr. Marcel 

van der Heijden (INH – Agroscope) befasst sich 

mit der Wiederherstellung der Bodenfunktio-

nen mit Hilfe von Mykorrhizapilzen, die in en-

ger Abhängigkeit von Pflanzenwurzeln leben. 

Das Projekt sieht vor, die Diversität der Mykor-

rhizapilze zu untersuchen, die in Verbindung 

mit Weizen in Schweizer Böden wachsen.
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Abb. 5  |  Ein Weizenversuch in Prangins VD, bei dem die Wirksam-
keit von Mikroorganismen bei Weizen getestet wird. Dieser Versuch 
wurde im Rahmen des Nationalen Forschungsprogramms 68 durch-
geführt. 
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